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Zusammenfassung 
Mit der Einführung der Indikationszulassung durch das in Vorberei­
tung befindliche neue Pflanzenschutzgesetz werden in Deutschland 
die derzeit bestehenden Probleme bei der Absicherung notwendiger 
Pflanzenschutzmaßnahmen insbesondere in Kulturen mit geringem 
Anbauumfang, für die die Industrie aufgrund fehlender Gewinn­
erwartung keine Zulassung anstrebt, verschärft. Nach einer Analyse 
des Zulassungsstandes von März 1993 konnten mehr als 900 
Anwendungsgebiete ermittelt werden, für die keine oder nur unzu­
reichend Pflanzenschutzmittel ausgewiesen sind. Von diesen Lücken 
müssen ca. 380 vmnngig geschlossen werden, um bei Einfühnmg 
der Indikationszulassung gravierende Wettbewerbsnachteile gegen­
über anderen Mitgliedstaaten der Europäischen Union auszuglei­
chen und den Anbau der davon betroffenen Kulturarten nicht akut zn 
gefährden. Die größten Probleme bestehen im Gemüsebau ein­
schließlich Heil- und Gewürzpflanzen sowie im Obstbau und in Son­
derkulturen. Allerdings sind auch Kulturarten betroffen, die in den 
letzten Jahren eine Ausdehnung der Anbaufläche erfahren haben, 
wie z. B. Sonnenblumen und Lein. 
Das Auftreten von Bekämpfungslücken einschließlich der 
Lückenindikationen unterliegt ständigen Veränderungen und wird 
wesentlich von dem Zulassungsstand für Pflanzenschutzmittel 
(Neuzulassungen und zeitlicher Ablauf von Zulassungen), der 
Verfügbarkeit vertretbarer alternativer Bekämpfungsverfahren, der 
Bereitstellung resistenter Sorten sowie den Änderungen in der 
Anbaustruktur (Kulturartenspektrum und Anbauumfang) und der 
damit in enger Beziehung stehenden Bedeutung der Schadorganis­
men bestimmt. 
Die Lösung des Problems erfordert ein langfristig angelegtes 
Konzept, das darauf gerichtet ist, 
das Entstehen von Bekämpfungslücken einzuschränken 
Lücken mit Hilfe eines speziellen Verfahrens 
„Lückenindikation" zu schließen sowie 
die Entwicklung und Nutzung alternativer Bekämp­
fungsverfahren einschließlich des Anbaus resistenter 
Sorten zu fördern. 
Die hierzu eingeleiteten Aktivitäten und ersten Erfahrungen 
werden mitgeteilt und Schlußfolgerungen daraus werden gezogen. 
Stichwörter: Lückenindikation, Bekämpfungslücken, Arbeitskreis 
Lückenindikationen, Verfahrensablauf 
Abstract 
The introduction of the authorization for use of plant protection products un­
der the new Plant Protection Act, which is being prepared, will confront Ger­
many with an aggravation of already existing problems in ensuring necessary 
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crop protection measures, in particular in minor crops for which the agro­
chemical industry does not seek authorizations due to Jack of profit. 
An analysis of authorized plant protection products as to fields of use in 
March 1993 revealed that more than 900 fields of use for which these pro­
ducts are either not or only insufficiently authorized. 380 of them have to be 
dealt with p1iority to prevent competitive disadvantages in comparison with 
other member states of the European Union and not to jeopardize the culti­
vation of the crops concemed. 
The problems are worst in vegetable growing including medicinal and 
spiee plants, in fruit growing, and in special crops. Yet, other crops whose 
cultivation has expanded over the past few years are also increasingly con­
cerned, such as sunflower, flax, and others. 
Gaps in pest control, which include minor uses, vary permanently and are 
essentially influenced by the situation concerning authorization of plant pro­
tection products (new authorizations, expiry of authorizations), the availabil­
ity of economic alternative control methods, changes in the cropping struc­
ture (range of crops, extent of cropping), and consequent changes in the oc­
cun-ence of pests. 
Solving these problems requires a long-term approach that 
- aims at preventing gaps in pest control
- includes special procedures to cover minor uses
which take account of both the regulations valid
under the current and the future Plant Protection
Act and
- promotes the development and use of alternative
control methods, including the cultivation of
resistance cultivars.
The current activities and first experience gained in this activity are
described and conclusions are drawn. 
Key words: Minor crops, working group "Minor Uses", procedure of 
approach 
Situationsbeschreibung 
Als einziger Mitgliedstaat der Europäischen Union praktiziert 
Deutschland noch eine rechtliche Trennung zwischen dem Inver­
kehrbringen und der Anwendung der Pflanzenschutzmittel. Danach 
können Pflanzenschutzmittel auch in anderen als mit der Vertriebs­
zulassung ausgewiesenen Anwendungsgebieten angewendet 
werden, sofern die Bestimmungen der Pflanzenschutz-Anwen­
dungsverordnung, der Rückstands-Höchstmengenverordnung, die 
Grundsätze der guten landwirtschaftlichen Praxis und die mit der 
Zulassung erteilten Auflagen eingehalten werden (vgl. hierzu 
§ 6 PSchG). Diese Regelung bietet eine Voraussetzung dafür, daß
trotz einer starken Ve1Tingerung der in Deutschland zugelassenen
Pflanzenschutzmittel (Tab. 1) und der damit einhergehenden Redu­
zierung spezieller Ausweisungen für kleine Anwendungsgebiete
noch Möglichkeiten für die Durchführung notwendiger Pflanzen­
schutzmaßnahmen bestehen, wenn auch nicht immer befriedigend.
Ein Vergleich der Zulassungssituation für Pflanzenschutzmittel in 
den Mitgliedstaaten der Europäischen Union verdeutlicht die 
schwierige Situation in Deutschland (Tab. 2). 
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Tab. 1. Anzahl der zugelassenen Pflanzenschutzmittel und darin 
enthaltenen Wirkstoffe in der Bundesrepublik Deutschland 
Stand Pflanzenschutzmittel Wirkstoff 
absolut relativ absolut relativ 
30. 1.87 1695 100 308 100 
20. 1. 88 1542 90,9 295 95,7 
14.3.89 1361 80,3 286 92,9 
i9. 1. 90 959 56,6 216 70,1 
3. 1.91 828 48,8 200 64,9 
17. 1.92 874 51,6 207 67,2 
8. 1.93 746 44,0 208 67,5 
10. 1. 94 860 50,7 229 74,4 
10. 1.95 917 54,1 242 78,6 
Tab. 2. Zulassungssltuation für Pflanzenschutzmittel in den 
Mitgliedstaaten der Europäischen Union (Ergebnis einer 
Umfrage im Ständigen Ausschuß Pflanzenschutz, Stand: Januar 
1994) - Anzahl Pflanzenschutzmittel und darin enthaltener 
Wirkstoffe 
Mitgliedstaat 
Belgien 
Dänemark 
Deutschland 
Griechenland 
Spanien 
Frankreich 
Irland 
Italien 
Luxemburg 
Niederlande 
Portugal 
Vereinigtes Königreich 
Pflanzenschutzmittel 
1596 
1200 
860 
>2000
4500
7000
2000
6500
650
1800
700
3088
Wirkstoffe 
403 
250 
229 
530 
600 
650 
350 
400 
230 
300 
200 
332 
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Die Ursachen dieser Entwicklung liegen vor allem in der Neufas­
sung des Pflanzenschutzgesetzes vom 15. September 1986, das 
umfangreiche und zugleich kostenaufwendige Untersuchungen zum 
Schutz des Naturhaushaltes fordert. Die Zulassungskosten erhöhten 
sich dadurch wesentlich. Das Firmeninteresse erlosch an Pflanzen­
schutzmitteln mit geringen Umsätzen, die häufig kleine Anwen­
dungsgebiete abdeckten. Eine Neuzulassung oder Anwendungser­
weiterung wurde aufgrund der hierfür geforderten zusätzlichen Ver­
suchsergebnisse für den Naturhaushaltsbereich nicht angestrebt. 
Verschärfend wirken sich darüber hinaus die ökonomischen Rah­
menbedingungen und die in der Öffentlichkeit abnehmende Akzep­
tanz des chemischen Pflanzenschutzes aus. 
Die EG-Richtlinie 91/414/EWG schreibt vor, daß die Anwendung 
der Pflanzenschutzmittel nur noch in den bei der ZulassungVörge� 
sehenen Anwendungsgebieten erfolgen darf. 
Mit der Umsetzung der Indikationszulassung durch das in Vorbe­
reitung befindliche neue Pflanzenschutzgesetz werden in Deutsch­
land, bedingt durch die Vielzahl der Lücken, zweifelsfrei die bereits 
bestehenden Probleme bezüglich der Absicherung erforderlicher 
chemischer Pflanzenschutzmaßnahmen und insbesondere des inte­
grierten Pflanzenschutzes erheblich zunehmen. Jede Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln außerhalb der ausgewiesenen Anwen­
dungsgebiete wird dann eine Ordnungswidrigkeit darstellen. 
Besonders betroffen sind dabei Kulturarten mit geringerem Anbau­
umfang. 
In einer von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft (BBA) durchgeführten Analyse des Zulassungsstandes 
für Pflanzenschutzmittel vom März 1993 (PALLUTT, 1993) wurden 
ca. 900 Anwendungsgebiete, die als Bekämpfungslücken bzw. 
Lückenindikationen gelten, ermittelt. 
Unter dem Begriff „Bekämpfungslücke" wird dabei jedes 
Anwendungsgebiet (unabhängig von der Größe der Kultur oder der 
Bedeutung des Schadorganismus) verstanden, für das weder ein 
nichtchemisches noch ein chemisches Verfahren für die Bekämp­
fung des Schadorganismus existiert, das mit zumutbarem finanziel­
lem, personellem und zeitlichem Aufwand bei hinreichender Er­
folgsaussicht praktiziert werden kann. 
Bekämpfungslücken schließen die „Lückenindikationen" ein. 
Letztere umfassen Anwendungsgebiete von geringfügigem Umfang 
bzw. geringer gesamtwirtschaftlicher Bedeutung, für die keine prak­
tikablen Bekämpfungsve1fahren existieren oder die zugelassenen 
Pflanzenschutzmittel keine ausreichende Problemlösung gewährlei­
sten (z. B. im Hinblick auf die Resistenzproblematik). 
Die bereits in der Vergangenheit aufgetretenen Probleme veran­
laßten in den 70er Jahren die Entwicklung eines Verfahrens zur 
Schließung von Lückenindikationen (HERFS, 1983), mit dem in der 
Zeit von 1975 bis 1991 von 91 bearbeiteten Anträgen 26 positiv 
abgeschlossen werden konnten (MEINERT, 1991). In einigen Fällen 
wurden die Anträge von den Firmen zurückgezogen, in anderen 
waren die Voraussetzungen für eine Zulassung nicht gegeben. Diese 
Zahlen belegen, daß das Problem der Schließung von Bekämp­
fungslücken selbst bei umfassender personeller und finanzieller 
Unterstützung nicht kurzfristig zu lösen ist, sondern ein langfristig 
orientiertes Konzept sowie eine enge internationale Zusammen­
arbeit erfordert. 
Lösungsansätze 
Mittelfristig gesehen wird eine bedeutende Entlastung bei der 
Schließung von Bekämpfungslücken von der nach der Umsetzung 
der EG-Richtlinie 91/414/EWG in nationales Recht möglichen 
gegenseitigen Anerkennung von Zulassungen in den Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union erwartet. 
Als Voraussetzung hierfür gilt u. a., daß die Wirkstoffe der betref­
fenden Pflanzenschutzmittel nach den in der Europäischen Union 
(EU) geltenden einheitlichen Grundsätzen geprüft und in die Positiv­
liste der Richtlinie 91/414/EWG (Anhang I) aufgenommen sind. 
Darüber hinaus müssen nach Art. l O Abs. l o.g. Richtlinie die für die 
Anwendung des Pflanzenschutzmittels relevanten Bedingungen in 
bezug auf Landwirtschaft, Pflanzenschutz und Umwelt - ein­
schließlich der Witterungsverhältnisse - in den betreffenden Gebie­
ten vergleichbar sein. 
Mit der gegenseitigen Anerkennung von Zulassungen innerhalb 
der EU verbindet sich gleichzeitig die Hoffnung, daß von den 
Firmen verstärkt auch Anwendungsgebiete für die Zulassung bean­
tragt werden, die für sie bei nationaler Betrachtung ökonomisch 
nicht interessant waren. Eine annähernd gleiche Verfügbarkeit von 
Pflanzenschutzmitteln und eine möglichst breite Abdeckung der 
in Frage kommenden Anwendungsgebiete in den Mitgliedstaaten 
der EU setzt die Bereitschaft der Hersteller bzw. Vertreiber von 
Pflanzenschutzmitteln für die Beantragung der Zulassung in den 
betreffenden Ländern voraus. 
Speziell für Lückenindikationen zeichnen sich durch das mit dem 
neuen Pflanzenschutzgesetz zu erwartende Genehmigungsverfahren 
für die Ausdehnung der Anwendungsgebiete von bereits zugelasse­
nen Pflanzenschutzmitteln Lösungen ab. Dieses Verfahren kann 
eingeleitet werden, wenn die Schließung der Lücke im öffentlichen 
Interesse liegt und die Anwendung vergleichsweise von geringfü­
giger Bedeutung ist. 
Nach dem Stand des Entwurfs „Erstes Gesetz zur Änderung des 
Pflanzenschutzgesetzes" vom 7. März 1995 können außer dem 
Zulassungsinhaber amtliche und wissenschaftliche Einrichtungen, 
die in den Bereichen Landwirtschaft, einschließlich des Gartenbaus, 
oder der Forstwirtschaft tätig sind, oder derjenige, der Pflanzen­
schutzmittel zu gewerblichen Zwecken in der Landwirtschaft, 
einschließlich des Gartenbaus, oder der Forstwirtschaft anwendet, 
sowie juristische Personen, deren Mitglieder Pflanzenschutzmittel 
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Abb. 1. Verfahrensablauf „Lückenindikation". 
Stufe 1: Im Vorfeld des behördlichen Verfahrens 
PSD Anbauverbände 
Meldung der Bekämpfungslücken an BBA 
Bekanntgabe im 
Bundesanzeiger 
Meldung an UAK Lücl< 
Bekämpfungslücl<e 
Grobeinschätzung der Zulassungs­
behörde Ober Zulassungsfähigkeit 
weiter-
lettung der 
keine Bekämpfungslücke 
nonnales 
Zulassungs­
verfahren 
Forschungsbedarf 
nein 
Empfehlung durch,>--------� 
Leiter des AK 
Lück 
ja 
Mitteilung an potentiellen 
Antragsteller 
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Stufe 2: Behördliches Verfahren 
2.1. jetziges Verfahren 2.2. nach Inkrafttreten des neuen 
PHanzenschutzgesetzes 
Zulassungsverfahren 
BBA pnlft Antrag, ja 
GenehmigungsverfafV'en 
{Artikel - 9 - Vetfatiren) 
Zwischenmitteilung an Anmelder 1-'--------­
u. lOCkenindikatlonsbeauftragten 
Prfifung der Unterlagen 
durch BBA mit BgVV 
und UBA 
Bekanntgabe der 
Zulassung im 
Bundesanzeiger 
ja 
nein 
UAK Lück prüft, wer fehlende 
Untertagen beibringen kann 
nein 
keine Zulassung 
bzw. Genehmigung 
Prüfung der Unter1agen 
durch BBA mit BgW 
und USA 
Bekanntgabe der 
Genehmigung im 
Bundesanzeiger 
Arbeitskreis zugeordnet worden); Obstbau, Hopfen; Zierpflanzen, 
Baumschulen; Weinbau und Forst als Verbindungs- und Vermitt­
lungsgremien zwischen Praktikern, der Pflanzenschutzmittelindu­
strie und den Behörden. Mitglieder sind die Leiter der Pflanzen­
schutzämter der Länder bzw. Landesanstalten für Pflanzenschutz. 
Als Gäste können Vertreter der Zulassungsbehörde und der Einver­
nehmensbehörden, der Berufsverbände und Zulassungsinhaber ein­
geladen werden. Die Geschäftsführung des AK-LÜCK wurde von 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwiltschaft 
(BBA) übernommen, um somit Kontinuität in der Arbeit zu gewähr­
leisten, die Aktivitäten in den UAK zu koordinieren und einen mög­
lichst schnellen Informationsaustausch zu sichern. Die praktische 
Arbeit (Durchführung notwendiger Versuche) zur Schließung der 
Lücken wird im wesentlichen von den Unterarbeitskreisen geleistet, 
in denen Experten des Pflanzenschutz-, Rebschutz- und Forstschutz­
dienstes aus den Bundesländern tätig sind. 
3. Benennung von Beauftragten für Lückenindikationen in der
Industrie, den Berufsverbänden und der BBA.
Aktivitäten der BBA und des AK-LÜCK zum Schließen 
von Lückenindikationen 
- Vetfahrensablauf „Lückenindikation"
Die BBA hat maßgeblich an dem unter Federführung des BML 
erarbeiteten „Konzepts des Bundes und der Länder zur Sicherung 
des integrierten Pflanzenschutzes - Schließung von Bekämpfungs­
lücken" - mitgewirkt und die Grundlagen für die praktische Vorge­
hensweise für das Schließen von Lückenindikationen mit dem in 
in o.g. Bereichen anwenden, die Genehmigung beantragen. In der 
Regel sind für das Mittel lediglich noch Untersuchungen zum Rück­
standsverhalten und in Ausnahmefällen zum Einfluß auf den Natur­
haushalt (z. B. bei gravierenden Änderungen in den Anwendungs­
bedingungen) erforderlich. 
Die hier aufgezeigten Wege ermöglichen Lösungen in der Zu­
kunft. Die Situation in Deutschland zwingt jedoch dazu, noch vor 
dem Inkrafttreten des neuen Pflanzenschutzgesetzes möglichst viele 
Lücken zu schließen . Gleichzeitig müssen die dafür notwendigen 
Voraussetzungen geschaffen und Rahmenbedingungen festgelegt 
werden, nach denen sowohl derzeit als auch in der Zukunft zu 
verfahren ist. 
Dazu dienen insbesondere: 
1. Einrichtung einer Arbeitsgruppe beim Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) zur Schließung von
Bekämpfungslücken im Jahre 1991 mit Vertretern des Berufsstan­
des, der Industrie, der Zulassungsbehörde, der Einvernehmens­
behörden, der Länder und der beteiligten Ressorts des Bundesmini­
steriums für Gesundheit und des Bundesministeriums für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit zur Klärung von grundsätzlichen
Fragen im Zusammenhang mit der Lösung der Probleme einschließ­
lich der Finanzierung.
2. Gründung des Länderarbeitskreises „Lückenindikationen"
(AK-LÜCK) im September 1993 mit seinen sechs Unterarbeitskrei­
sen (UAK): Ackerbau, Tabak; Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen
( die Heil- und Gewürzpflanzen sind seit 1995 einem gesonderten
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Anwendung zu Lebens­
und / oder 
Futtermilleln? 
Ja (systemtsch) 
Ja 
nein 
(nicht systemlschl 
nein 
In der Regel 
nicht relevant 
Ja 
Rückslandsverhallen wird 
durch die Morphologie bestimmt 
nein 
ja 
Sonderfälle 
schwierig zu beurteilen 
kaum Überlragbarkellen 
verzehrbare 
Pflanzenteile 
wachsen unter­
irdisch 
verzehrbare 
Pflanzenteile 
wachsen ober­
irdisch 
verzehrbare 
Pflanzenteile 
wachsen unter­
Irdisch 
verzehrbare verzehrbare 
Pflanzenteile Pflanzenteile 
getroffen noch nicht 
vorhanden 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 47. 1995 
Abb. 2. Ablaufschema für Extrapolationsmöglichkeiten im Rück· 
standsverhalten. 
Abb. l dargestellten Verfahrensablauf gelegt. Dieses Ablaufschema 
zeigt die einzelnen Schritte von der Erfassung bis zur Schließung 
von Lücken auf und berücksichtigt sowohl die derzeitigen als auch 
die mit dem neuen Pflanzenschutzgesetz zu erwartenden gesetzli­
chen Regelungen. 
Das Verfahren ist in zwei Stufen gegliedert. Die erste umfaßt alle 
Aktivitäten im Vorfeld des behördlichen Verfahrens. In enger 
Zusammenarbeit zwischen der BBA, dem AK-LÜCK und den 
Berufsverbänden werden die Bekämpfungslücken ermittelt und For­
schungsbedarf, insbesondere für die Fälle, in denen sich derzeit 
keine Lösungen abzeichnen, aufgezeigt. Darüber hinaus werden 
Pflanzenschutzmittel für das Schließen der Lücken vorgeschlagen 
und dafür die Anwendungsbedingungen formuliert. Diese Vor­
schläge sendet der Leiter des AK-LÜCK an die Hersteller mit der 
Empfehlung, die Zulassung zu beantragen. Daneben besteht aller­
dings jederzeit die Möglichkeit der Beantragung von Zulassungen 
für Lückenindikationen auch ohne Hinweise des AK-LÜCK, wozu 
insbesondere die Bekanntgabe der vorrangig zu schließenden 
Lücken im Bundesanzeiger anregen soll. Für Lückenindikationen, 
die mit Unterstützung des Bundes und der Länder über das in 
Abb. l gezeigte Zulassungsverfahren „Lückenindikationen" bzw. 
zukünftig über das Genehmigungsverfahren geschlossen werden 
können, ist das öffentliche Interesse an der Anwendung des Mittels 
und die Geringfügigkeit des Anwendungsumfanges nachzuweisen. 
Nach MEINERT (1991, 1994) wurde hierfür bislang eine jährliche 
Behandlungsfläche von maximal 500 bzw. 1000 ha zugrunde gelegt. 
Als eine weitere Voraussetzung galt, daß für das Anwendungsgebiet 
kein Pflanzenschutzmittel ausgewiesen war. Diese Kriterien, die in 
der Vergangenheit auch nicht starr von der BBAgehandhabt wurden, 
erweisen sich für die Lösung der anstehenden Probleme als nicht 
mehr geeignet. Sie berücksichtigen in nicht ausreichendem Maße 
ökonomische Gesichtspunkte, die für die Industrie von entscheiden­
der Bedeutung für die Beantragung der Zulassung sind. Darüber hin­
aus erfordern der integrierte Pflanzenschutz und die Resistenz­
vorbeugung in der Regel mehrere Mittel mit unterschiedlicher 
Wirkungsweise bzw. mit unterschiedlichen Wirkungsspektren für 
ein Anwendungsgebiet. 
In der BBA wird für die Abgrenzung der Lückenindikationen von 
den Bekämpfungslücken derzeit ein Vorschlag diskutiert, mit dem 
einerseits das öffentliche bzw. gesellschaftliche Interesse an der 
Schließung von Lückenindikationen definiert und andererseits 
versucht werden soll, unter Zugrundelegung verschiedener Para­
meter abzuschätzen, ob die Industrie durch das Schließen der Lücke 
und damit durch den höheren Absatz des Pflanzenschutzmittels unter 
Abzug der ihr zusätzlich entstehenden Kosten einen angemessenen 
wirtschaftlichen Nutzen erwarten kann. Dabei werden die Anbau­
fläche der Kulturart, der Anteil des Mittels an der geschätzten jähr­
lichen Behandlungsfläche und die daraus abgeleitete verkaufte 
Produktmenge für die Zeitdauer der Zulassung bzw. Genehmigung 
berücksichtigt und den aufzuwendenden Kosten für die zusätzlichen 
Untersuchungen gegenübergestellt. Die Festlegung definierte.r Be­
urteilungskriterien ist erforderlich, um die Einstufung für alle durch­
schaubar zu machen und von Beginn an klarzustellen, für welche In­
dikationen der Anmelder mit der Unterstützung durch die Länder 
(Kostenerlaß für Versuche) und der Zulassungsbehörde (Gebüh­
renerlaß nach BBA KostV) rechnen kann. Bei der Bekanntgabe der 
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1. Extrapolation vorliegender Ergebnisse von einer Kultur auf eine
andere,
2. Durchführung von Rückstandsversuchen.
Der erste Weg kann beschritten werden bei gleichen oder
keiten zur Extrapolation geringer ausgeprägt; über Einzelheiten hat 
die Diskussion gerade erst begonnen. 
Hinsichtlich der Durchführung von Rückstandsversuchen läßt 
sich die derzeitige Diskussion wie folgt zusammenfassen: Bei soge­
nannten „minor crops" sind vier GLP-gerechte Versuche in zwei 
Vegetationsperioden durchzuführen, bei Hauptkulturen acht. Dabei 
sind in der Regel Ernteproben zu analysieren. Nur wenn verzehrbare 
Teile der Pflanze bei der Anwendung vorhanden sind, werden 
Abbaureihen notwendig, deren Anzahl nicht genau benannt ist. Als 
Richtwert kann aber gelten, daß die Hälfte der Versuche als Abbau­
reihen anzulegen sind. 
Die hier dargelegten Empfehlungen schaffen ein höheres Maß an 
Klarheit über den notwendigen Untersuchungs- und damit auch 
Kostenumfang; sie sind jedoch nicht als endgültig zu betrachten. 
Rückstandsergebnisse, die vor der Einführung der GLP-Pflicht mit 
dem Inkrafttreten des Chemikaliengesetzes von 1991 erarbeitet 
wurden, werden weiterhin in die Bewertung einbezogen. 
Zwischenbilanz bei der Schließung von Bekämpfungs­
lücken bzw. Lückenindikationen 
Ausgebend von der 1993 in der BBA erarbeiteten Zusammenstel­
lung über die im Pflanzenschutz bestehenden Bekämpfungslücken, 
wurden im AK-LÜCK und seinen UAK die vorrangig zu schließen­
den Lücken ermittelt und Lösungsvorschläge für die Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln erarbeitet (Tab. 3 und 4 ). 
Für die empfohlenen Mittel wurden die Anwendungsbedingungen 
formuliert und diese Vorschläge den dafür in Betracht kommenden 
Antragstellern (Zulassungsinhabern) vom Leiter des AK-LÜCK mit 
der Anregung, einen Zulassungsantrag zu stellen, übersandt. Dar-
Tab. 3. Anzahl der Bekämpfungslücken und der vom AK-LÜCK empfohlenen vordringlich zu schließenden Bekämpfungslücken und 
Lösungsvorschläge 
Bekärnpfungslücken Lösungsvorschläge 
insges. davon vordringlich Mittel AWG 
zu schließen 
(1) (2) (3) (4) 
Ackerbau, Tabak 75 68 92 173 
Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen 527 101 56 341 
Obstbau 163 55 49 114 
Hopfen 12 12 19 22 
Weinbau 21 16 18 38 
Zierpflanzen/Baumschulen 70 17 54 78 
Forst 46 45 20 99 
insgesamt 914 314 865 
1) ermittelt auf der Basi�. des Zulassungsstandes für Pflanzenschutzmittel vom Februar 1993 _ ___ . _ _ _ • .. _ _ . _ _ ____ _ 
2) Vorschläge des AK-LUCK und seiner Unterarbeitskreise (veröffentlicht im Bundesanzeiger Nr. 72 vom 16. April 1994)
3) Mittel, für die eine Zulassungserweiterung anzustreben ist
4) zur Schließung der unter (2) genannten Lücken vorgeschlagene Anwendungsgebiete (AWG) für die Mittel, für die eine Zulassungserweite­
rung anzustreben ist (3)
Tab. 4. Lösungsvorschläge des AK-LÜCK für vordringlich zu schließende Bekämpfungslücken, aufgegliedert nach Wirkungs­
bereichen 
Insektizide Fungizide Herbizide 
Mittel AWG Mittel AWG Mittel AWG 
Ackerbau. Tabak 12 30 39 60 41 83 
Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen 15 105 17 99 24 137 
Obstbau 19 58 18 27 12 29 
Hopfen 14 17 2 3 3 3 
Weinbau 18 38 
Zierpflanzen/Baumschulen 15 31 23 27 16 20 
Forst 13 90 3 3 4 6 
- ·-· -- - -- ''"·-- - ---- - - --
insgesamt 106 369 102 218 100 278 
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Bekämpfungslücken im Bundesanzeiger soll zukünftig mitgeteilt 
werden, welche davon den Lückenindikationen zuzuordnen sind. 
Die zweite Stufe des Verfahrensablaufes „Lückenindikationen" 
umfaßt den behördlichen Teil, der unter Einbeziehung der Einver­
nehmensbehörden analog dem „normalen" Zulassungsverfahren 
nach Eingang des Ergänzungsantrages bzw. des Antrages auf 
Genehmigung der Ausdehnung der Anwendungsgebiete bereits 
zuge.Jassener Mittel abläuft. 
Dem Antrag sind die das Anwendungsgebiet betreffenden Unter­
lagen beizufügen, wobei auch Ergebnisse und Unterlagen zur Wirk­
samkeit und zum Rückstandsverhalten in die Bewertung eingehen 
können, die im Ausland unter vergleichbaren Anwendungsbe­
dingungen (Präparate- und Wirkstoff aufwand, Anzahl und Zeitpunkt 
der Anwendungen, Applikationstechnik, Formulierung, klimatische 
Verhältnisse) erzielt wurden. Die Frage der notwendigen Unterlagen 
für die Rückstandsbeurteilung wird derzeit intensiv von Experten in 
der Europäischen Union diskutiert. Für die Schließung von Bekämp­
fungslücken sind grundsätzlich zwei Ansätze möglich: 
vergleichbaren Anwendungsbedingungen (s. o.). Wenn diese 
Voraussetzungen erfüllt sind, lassen sich mögliche Extrapolationen 
anhand eines Ablaufschemas (Abb. 2) erarbeiten. Derzeit besteht 
weitgehende Übereinstimmung nur bei der Bewertung nichtsyste­
mischer Wirkstoffe, sofern die Anwendung der solche Wirkstoffe 
enthaltenden Pflanzenschutzmittel nach der Blüte erfolgt. In diesen 
Fällen wird das Rückstandsverhalten maßgeblich durch die Mor­
phologie bestimmt. Bei systemischen Wirkstoffen sind die Möglich-
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Auftreten und zum Bearbeitungsstand der Lücken eingehen. Damit 
sollen eine schnelle Information zu unterschiedlichen Fragestellun­
gen sowie eine Beschleunigung in der Bearbeitung der Bekämp­
fungslücken, speziell auch der Lückenindikationen, erreicht wer­
den. 
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nen" erhöhen.
5. Für die Lösung der Problematik der Lückenindikationen sind ein
internationaler Austausch der Ergebnisse und eine enge Zusammen­
arbeit der Zulassungsbehörden unumgänglich. Denkbar wäre dafür
ein in der EU abgestimmtes Programm, nach dem in Abhängigkeit
von der Interessenlage der einzelnen Mitgliedstaaten Schwerpunkt­
aufgaben bearbeitet werden, deren Ergebnisse den anderen
Mitgliedstaaten in gleicher Weise zugute kommen (PALLUTT, 1994 ).
6. Es ist weder möglich noch wünschenswert, alle Bekämpfungs­
lücken mit chemischen Pflanzenschutzmitteln und -verfahren zu
schließen. Deshalb sind auch die Bemühungen der Resistenzzüch­
tung und die Entwicklung nichtchemischer Bekämpfungs- bzw.
Abwehrverfahren zu verstärken. Insbesondere kommen hierfür
solche Kulturarten und Schadorganismen in Betracht, bei denen mit
chemischen Ve1fahren keine Lösungsansätze gesehen werden und
bei denen die berechtigten Interessen des Schutzes der Gesundheit
von Mensch und Tier sowie der Umwelt Alternativen erfordern.
über hinaus haben die UAK Prüfaufgaben vereinbart, um notwen­
dige Unterlagen für das Zulassungsverfahren bzw., sofern die Bean­
tragung durch die Industrie unterbleibt, für das Genehmigungsver­
fahren zu erarbeiten. 
Beispielsweise sieht das Programm des UAK „Gemüse, Heil- und 
Gewürzpflanzen" für 1995 die Durchführung von Versuchen in 
Spinat, Möhren, Porree, Rettich, Feldsalat, Kopfsalat, Zwiebeln, 
Buschbohnen, Erbsen, verschiedenen Kohlarten, Sellerie, Gurken, 
Tomaten, Paprika, Petersilie, Schnittlauch, Kamille, Spitzwegerich, 
Pfefferminze, Thymian, Bohnenkraut, Majoran, Dill, Zitronen­
melisse, Schafgarbe, Kümmel und Wolligem Fingerhut vor. 
Insgesamt konnten von den im Jahr 1994 ausgewiesenen ca. 380 
vordringlich zu schließenden Lücken (Anonymus, 1994) bis ein­
schließlich 31. März 1995 3 l geschlossen und für 64 Teillösungen 
erreicht werden, wozu u. a. auch Übertragungen im Wirkungs- und 
Rückstandsbereich beigetragen haben (z. B. tierische Schaderreger 
in Triticale und in verschiedenen Kohlarten). Den erteilten Zulas­
sungen liegen zumeist Anträge, die vor 1994 von der Industrie 
gestellt wurden, zugmnde. Die Reaktion der Industrie, auf die Emp­
fehlung des AK-LÜCK Zulassungen zu beantragen, ist bislang 
zurückhaltend. Die Gründe hierfür liegen wahrscheinlich in der 
Konzentration der Industrie auf die Prüfung der Wirkstoffe in zu­
gelassenen Pflanzenschutzmitteln nach der Verordnung (EWG) 
3600/92 und der Erarbeitung dafür benötigter Unterlagen sowie 
nicht ausreichender Kenntnis über den beabsichtigten Vedahrens­
ablauf und den nicht abschließend geklärten Fragen der Finanzie­
rung und Haftung bei Lückenindikationen. 
